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zwıschen denNeines schrankenlosen individualismus und
Kollektivismus nıcht einen der Menschenwürde, der Freiheit un:
der menschlichen Persönlichkeit entsprechenden Weg Lösung
der sozıalen Fragen finden, w1€e ıhn schon se1t 25 Jahren die
Enzyklika „Quadragesimo nno  .. welst. Wıe lange ann
S1IC.  h die Menschheit och leisten, diese Wegweisung ZU 1gnorıeren
Wiırd diese Mahnung nıcht befolgt, annn werden mıt uUuNseTrTeTr

SADZCH modernen Wissenschaft vielleicht eine mustergültige Hy-
gıene 1MmM Kleinen treiben können, zugleich ber 1m größten Stile
die destruktivste Antıhygiene, gleichviel, ob WIT durch Raubbau
die Schätze der rde vernichten oder ob WIT in den Familien die
Grundlagen der Erneuerung des Menschengeschlechtes dem Unter-
Sans preisgeben. Entgegen Hen iırreführenden Behauptungen des
Malthusianismus, der durch eine Weltpropaganda seine Irrlehren
verbreitet, mussen WIT ıIn der Familie e1ın für allemal die Grundlage
der menschlichen Gesellschaft erblicken. Ihre gesund-
heıtliche, sozliale un moralische Sanıerung ist daher eine wirkliche
Wohltat, die INa den Menschen un der menschlichen Gesellschaft
erweıst ; die bequeme Verweisung auf die Ausweichebene der (ze-
burtenverhütung hingegen ist der sichere Weg ZU Untergang der
menschlichen Gesellschaft. Kür eıne verantwortungsbewußte Sozlal-
hygiene kann daher DUr einen Weg geben.

Pastoralfragen
Was soll der Beichtvater Ü-eın e1IC ohne Wissen der ECNSUr

VOr dem akatholischen Religionsdiener die Ehe geschlossen hat? ach Canln.

2319, 1, 1, { verfallen alle atholiken, die ıne Ehe VOL dem akatholischen
Religionsdiener eingehen, der dem Ordinarıus reservierten Exkommunikation.
Da durch das otuproprio VO. 25 12 1953 (AAS 1954;, 68) die Worte
„CoOnNtra praescriptum an.,. 1063, 165 gestrichen sınd, ıst klar, daß nıcht

1mM Yalle der Doppeltrauung (d 1. katholisch und akatholisch), sondern
auch beı alleiniger akatholis  er Irauung die Zensur für Katholiken
eintrıtt. Dabei ıst es auch unerheblich, ob S1C. ıne Verbindung eines
atholiken mıt einem Akatholiken oder mıt einem Katholiken handelt
Damit aber der OI1 durch seıne Tat sıch die Exkommunikation auch
wirklich subjektiv ZUSCZOSCH hat, ist CS erforderlich, daß schwer gesündigt
und hartnäckiger Gesinnung (cum contumacıa) das Gesetz gehandelt
hat (can. 2242, u., 2 Eine solche Hartnäckigkeit kann dann vorliegen,
wenn der Pönitent ul die ıh 1m Übertretungsfalle treffende Strafe VOILI der
Vat gewußt at. Es genu; also nıcht bloße culpa oder Fahrlässigkeıt, sondern

wird dolus verlangt, 1. der überlegte Wiılle, das (Jesetz 7U übertreten
(can. 2201, 1) Der Pönitent braucht nıcht ıne SCHAUC kirchenrechtliche
Kenntnis VO  } der Zensur haben, mu aber wenıgstens wissen, daß sıch
durch die egehung der Tat ıne schwere Kirchenstrafe zuzıeht, derentwegen

VO Empfang der Sakramente ausgeschlossen ist. Kın solcher einfacher
dolus un: amıt die Kenntniıs des Strafgesetzes wird bei außerlich geschehener
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Gesetzesverletzung für den Rechtsbereich (forum externum) prasumıert,
sSoweıt nıcht das Gegenteil bewıesen IsST (can 2200 2) Wenn also eın Katholik
sich vVon akatholischen Religionsdiener (als relig1ösem Funktionär)
hat irauen lassen, wıird Rechtsbereic aANSCHOMMLEN, daß das (Gesetz
doloserweıse übertreten und sıch amıt dıe Exkommunikatıion des Can,

2319, L: {l 1 ZUSCZOSCH hat.
Diese Präsumption wird aber hinfällig durch den Nachweıs, daß die 'Tat

nıcht miıt dolus egangen wurde, weil die nötıge Kenntni1is des Gesetzes bzw.
der Strafe gefehlt hat Dıe Unkenntnıs darfaber eıne ı1gnorantıa Tassa vel
5UPINa NOC. WENISCI natürlich affectata) SECWESCH SCIH, der Pönitent
darf nıcht Au grober Nachlässigkeit und völliger Gleichgültigkeit sıch
dıe kirchlichen Vorschriften nıcht gekümmert en und daher über 1€
LTragweite se1iNer 'Tat uıunklaren SCWESCH OiH.: In diesem Falle nämlich
würde sich die Exkommunikatıon der erwähnten Unkenntnis ZU.  -

aben, da Can. 2319 IL keiner der Cal 2229 beispiels-
angeführten Ausdrücke (praesumpserı1t, fuerit, SCIENTer, studiose,

Lemerarıe, consulto egerit) gebraucht wiıird War aber die Unkenntnis des
Pönitenten 7 W ; schuldbar (1ignorantıa vincibilis), aber doch nıcht 16

ı1gnorantıa CTrTasSsa vel SUPDINGA, dann iST gemäß Cl  S 2229, dr n 1s der
Zensur der Exkommunikatıon nıcht verfallen.

Es rag sıch nun, ob ec1ih Katholik, der VOo  5 der Zensur des CcCan, 2319, 1
IL, getroffen W. nd  1 sakramentalen Bereich (forum 1internu(

tale) VOo  m bevollmächtigten Priester davon absolviert wurde, hnun auch
noch Rechtsbere: CISCHS absolviert werden muß An sıch mMu. dıe rage

Kınklang der oben erwähnten Rechtsvermutung des Can 2200
bejaht werden. In diesem Sinne erfolgte auch 116 Entscheidung des
Offizıums VO 16 1916 (AAS 111 61) Außerdem ergibt sıch das schon
aus dem Wesen der rchlichen Zensur. S1e iIsST e11 Band das dem Delinquenten
auf Grund der außeren und öffentlichen Zwangsgewalt der IT5C auferlegt
wird und daher 1Ur uUrc. 1eselbe Gewalt ı Rechtsbereic WI1e€e'  a  der gelöst
werden kann (Fr. Wernz, Ius Canonicum, VIUIL, Romae, 1937, 264) Sie bindet
den Delinquenten, der S1IC. des Deliktes bewußt ıst, VO.: Augenblick der
'Tat sowochl (;ewissens- 1111 Rechtsbereich Jedoch ıst der Delinquent
ZULI Beobachtung der Strafe nıcht verpflichtet, wenn sıch dadurch diffamiert
der KEıintritt der Straife aber och nıcht uUrCcC. Richterspruch erklärt und das
Delikt nicht notorisch ıst. (can. 2232, 1) Notorisch iıst das Delıikt, W e

gerichtsbekannt ıst (durch rechtskräftiges richterliches TIieE oder gericht-
€es Geständnis). In diesem Falle hegt notorjetas 1UTN1S VOT. Oder es annn
das Delikt 1SC. öffentlich bekannt un: die Verantwortlichkeit des 'Täters
siıcher SCIH, daß nıcht entschuldigt werden kann Dann hegt notorJjetias
factı VOT (can. 2197, I, U, 3)

Wenn also die Trauung atholiken durch akatholischen
Religionsdiener 1 der Öffentlichkeit nıcht weıter bekannt 1st oder amn von

der Verantwortlichkeit des Delinquenten ı Falle nichts wel.  ß und 61n

Bekanntwerden der Angelegenheıt auch für die Zukunft nıcht befürchten
ıst, anı sıch der ı Gewissensbereich Absolvierte auch ı Rechtsbereic
als absolviert betrachten der Voraussetzung, daraus eın Argern1s
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entsteht (can. Es ıst nıcht verboten, diıe Absolution 1mMm Gewissensbereich
zZuUu geben, auch wenn sıch eın öffentliches handelt (Cappello,
De CGensurı1s, 1933, I, 97) AlNlerdings annn der zuständige Obere 1mMm äaußeren
Bereich die Beobachtung der Exkommunikation verlangen, solange der Be-
wels für dıe geschehene Absolution nıcht erbracht ist der diese 1MmM äußeren
Bereich nıcht weniıgstens rechtmäßig werden annn (can.
Wenn das Gesagte schon für einen Pönitenten gilt, der sıch die Exkommuni-
katıon durch die akatholische Irauung wirklich ZUSCZOSCH hat, aber 1m
sakramentalen Bereich davon absolviert wurde, muß umsomehr gelten
VO.  S einem atholiken, der CS einfacher Unwıssenheit NıC lgnorantıa
CrIassa vel supına !) sıch die Call, 2319, 1L, I1, I festgesetzte Exkommunit-
katiıon gemäß Can, 2229, 9 I, 1, überhaupt nıcht ZUSCZOSCH hat Die bso-
Jution eines olchen foro EeXtTernO hätte 1Ur symbolische Bedeutung und
könnte NUur mıt der Notwendigkeit, das_ ) durch dıe akatholische Trauung
ınes Katholiken allenfalls verursachte Argern1s beseitigen, begründet
werden. Nur 1nem olchen Falle könnte der Beıichtvater dem Pönitenten
den öffentlichen Empfang der Sakramente un: alle ande_1:en S der Kıx-
kommunikatıion SonNs verbotenen Akte, derentwegen Argern1is entstehen
könnte, untersagen, solange die Absolution in foro EexXtiTerno nıcht erfolgt ist.
Der heimliche Empfang der Sakramente un:! dıe eimliche Vollziehung der
erwähnten kte könnte dem Pönitenten ın einem olchen Falle aber nıcht
verwehrt werden.

Graz Univ.-Profi. Dr Josef Trummer

Mitteilungen
Das große Missionsanliegen der che Gedanken ZU Missionssonntag.

aps 1USs CT hat ın seinen Ansprachen oft mıt bewegten Worten versichert,
daß be1 dem ernsten edanken dıe Riesenzahl der Heıden ın den Mis-
s1ionsländern nıcht mehr ruhig schlafen könne. ach einer ecuerenN Statıistik
en dıe Christen der Erde eınen jährlichen Geburtenüberschuß VO.  b

10,4 Millonen, während die Nichtchristen einen solchen Vox E3 Mil-
honen aufzuwelsen haben („Fährmann”). „Auf dıe Bevölkerungszahl
der KErde entfallen ungefähr 022 Millionen Chrıisten und 1517 Millionen
Heiden. Durch den gewaltigen Überschuß Geburten 1n den Missions-
ändern wiırd: siıch dieses Bild ıIn ehn Jahren weıter Zuun gunsten der Christen-
eıt verschoben en un 2090 ıliıonen Heiden noch knapp die Hälfte,

S, 1010 Millonen Christen, entgegenstellen” („Wacht”). ach der Sta-
tistık des Päpstlichen Jahrbuches vVonxn 1954 beträgt die Bevölkerung der
Erde ZIT.  a 2500 Millonen, davon 456 Millionen Katholiken, WOFraus '

sichtlich ist, daß der gesamte Weltkatholizismus 1m Vergleich den andert-
halb Milllarden Heiden und 544 Millionen Andersgläubigen eine bescheidene
inorıtät bzw. nach dem Bıbelwort bei Lukas I2 A die „kleine Herde“ ist.
Diese etrübliche Tatsache 1st vielleicht das größte un!: schwerste Anhegen
der Kırche Christı. Ihr Missionswerk hat ‚:War geıt der etzten Jahrhundert-
wende, hauptsächlich durch die energısche Bemühung der etzten Päpste,


